1.1 Die Geschichte des Internet
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Das Ende vom Anfang

10 Jahre CompuServe Deutschland – Versuch einer Würdigung

Meine Damen und Herren, liebe Kollegen:

Das Internet ist das „neue“ Medium schlechthin, geradezu der Inbegriff des Innovativen, ein scheinbar ewig-junges Phänomen. Nicht umsonst ist das Durchschnittsalter der Surfer deutlich unter dem der Gesamtbevölkerung, wenngleich nicht mehr ganz so schräglastig wie Anfang der 90er Jahre, als der Cyberraum als Spielwiese von Studenten und anderen Chaoten galt.

Das Internet hat uns sogar eine neue Form der Zeitrechnung beschert:  Das Internet-Jahr, von denen zwischen sechs und acht einem Menschenjahr entsprechen sollen und das damit eine kuriose Parallelität zum Hundejahr aufweist.

Dieser Vergleich drängte sich gerade in den letzten vier Internet-Jahren, also in den letzten acht bis zehn Menschen-Monaten auf, und zwar an den Börsenplätzen dieser Erde, wo das Internet endgültig seinen strahlenden Nimbus als Wachstumsmotor und Perpetuum mobile der Geldvermehrung verloren hat. Die „irrational exhuberance“, die blinde Massenbegeisterung, ist bei vielen in ebenso irrationale Depression umgeschwappt. Wir lesen sie täglich zumindest zwischen den Zeilen, wenn wir sie nicht sogar selbst verfasst haben. „Internet bashing“ ist bei vielen Meinungsträgern die neueste Mode.

Ich halte von dieser Trendumkehr ebenso wenig wie von der unkritischen Euphorie der frühen Internet-Jahre. Das Internet war niemals der Spiegel, durch das wir die Lewis Carrolls Kinderbuchfigur Alice in eine seltsame neue Welt eintreten konnte, in der andere Spieregeln galten und die Gesetze der Schwerkraft – und der Marktwirtschaft – aufgehoben sind. 

Das Internet hat uns viel gebracht, es hat Menschen zusammengeführt und eine neue Kultur der offenen Kommunikation erzeugt, es hat die Art und Weise verändert, wie viele Unternehmen ihr Geschäft betreiben und ihr Geld verdienen, es hat das Verhältnis zwischen Anbieter und Kunden, zwischen Lieferanten und Abnehmer, zwischen Arbeitgeber und Mitarbeiter verändert. Es hat Geschäftsprozesse beschleunigt, Kosten gesenkt und messbare Auswirkungen auf das Bruttosozialprodukt der Industrieländer hinterlassen. Es hat aber nicht die schöne neue Welt erzeugt, weder in unkritisch positiven Sinne noch im negativen eines Aldous Huxley. 

Wenn das Internet ein echtes Erbe hinterlässt, dann ist es dies: Die totale Vernetzung von Wirtschaft und Gesellschaft. Vernetzung ist mehr als nur eine Verbindung zwischen zwei oder zweihundert Millionen Computern. Vernetzung schafft eine neue Qualität, wie es Vinton Cerf, der „Vater“ des Internets und Erfinder des TCP/IP-Protokolls auf der letzten CeBIT mit einem herrlichen Beispiel illustrierte: Wenn ein Internet-Kühlschrank, den es bekanntlich bereits gibt, und eine internet-fähige Personenwaage, die es zwar noch nicht gibt, für die man sich aber unschwer ein Geschäftsmodell vorstellen könnte, plötzlich miteinander vernetzt werden, entsteht natürlich etwas ganz Neues. Wenn Sie nach Hause kommen, finden Sie beispielsweise nur noch Diätkost in Ihrem Kühlschrank vor, oder Sie bekommen die Kühlschranktür eine Weile nicht mehr auf. Vernetzung induziert eine neue Qualität in der Beziehung zwischen Menschen, zwischen Maschinen und, ja, zwischen Mensch und Maschine. Diese neue Qualität zu erkennen, zu lernen, mit ihr zu leben, wird die große Herausforderung unserer Zeit sein – und zugleich das größte Abenteuer.

Wir stehen am Ende des Anfangs, meine Damen und Herren. Das Internet hat seine stürmische Jugend hinter sich und ist dabei, erwachsen zu werden – mit allem, was dazugehört: neue Verpflichtungen, neues Rechtsempfinden, vielleicht sogar eine neue Ethik, wie sie die Autoren des „Cluetrain-Manifest“ mit seinen 95 Thesen einfordern. Und das Internet trägt die ersten Narben, auch das ein Zeichen des Übergangs von unbeschwerter Adoleszenz in eine neue Ära von Verantwortungsbewusstsein.

Um das richtig einschätzen zu können, ist ein Anlass wie dieser – ein Jahrzehnt nach der Gründung der deutschen Niederlassung von CompuServe, einem der Pioniere der weltweiten Vernetzung – ein idealer. Und da, oh Wunder, das Internet inzwischen ja vermutlich älter ist als einige heute hier im Raum, möchte ich einen kurzen Rückblick wagen auf wichtige Meilensteine in der Entwicklung des neuen, alten Mediums.

1957: Der „Sputnik-Shock“

Mit dem Start des ersten künstlichen Satelliten durch die damalige Sowjetunion setzt in den USA hektische Be​triebsamkeit auf allen Gebieten von Forschung und Technologie ein. Mit der Gründung der ARPA (Advanced Research Projects Agency) als Unterabteilung des Ver​teidigungs​ministeriums (Department of Defence) soll versucht werden, diese Bemühungen zu koordinieren und sie militärisch nutzbar zu machen.

1962: Packet Switching

In seinem Buch „On Distributed Communications Net​works“ beschreibt Paul Baran von der Rand Corporation das Prinzip des Packet Switching, der Paketvermittlung, die heute die technische Grundlage des gesamten Inter​nets bildet.

1965: APRA-Studie über Time Sharing

Die ARPA finanziert eine großangelegte Studie zum Thema „Cooperative Network of Time-sharing Compu​ters“. In diesem Zusammenhang wird eine erste Festver​bindung zwischen Rechneranlagen am M.I.T. in Mas​sachussetts und der System Development Corporation in Santa Monica, Kalifornien, errichtet, die allerdings noch nicht auf dem Prinzip der Paketvermittlung basiert. Mit der Gründung des ARPANET nimmt der erste Vor​läufer des modernen Internet 1969 den Betrieb auf. Der erste Node (Vermittlungsknoten) steht an der University of California in Los Angeles und verbindet mehrere Hoch​schulen an der Westküste Amerikas miteinander.

1969 ist übrigens auch das Jahr, in dem unser Jubilar das Licht der Welt erblickt. Während bis dahin Vernetzung eher als akademische Spielerei betrachtet wurde, erkennen die Gründer von Compu-Serv den potenziellen Nutzen verteilter Datenverarbeitung über Netzwerke, nämlich bessere Kapazitätsauslastung und niedrigere Kosten.

Etwa zur gleichen Zeit nehmen die University of Michigan und die benachbarte Wayne State University den auf dem Protokoll X.25 basierenden Merit Network für Stu​denten und Lehrpersonal in Betrieb.

1971: E-Mail

Ray Tomlinson erfindet ein Programm zur Übermittlung elektronischer Nachrichten über das ARPANET. Die Ge​burtsstunde des E-Mail schlägt.

Das ARPANET besteht mittlerweile aus 15 Vermittlungs​knoten und insgesamt 23 Hostrechner. Zu diesem Zeitpunkz bedient die Compu-Serv Network Inc. bereits 425 Firmenkunden.

1973: Das Internet ent​steht

Mit dem Anschluß der University College of London er​hält das ARPANET die erste internationale Verbindung.

Auf der  Tagung im September an der Univer​sity of Sussex in England präsentieren Vinton Cerf und Bob Kahn das Konzept eines weltweiten „Internet“.

1974: TCP

Cerf und Kahn veröffentlichen den Vorschlag für das Programm TCP (Transmission Control Protocol) als technische Grundlage des geplanten Internet.

Compu-Serv geht in diesem Jahr an die Börse. 

1977: Erstmals über 100 Hosts

Im März 1977 sind insgesamt 111 Rechnersysteme, so​ge​nannte Hosts, über das Internet fest miteinander ver​bunden. 

In diesem Jahr nennt sich Compu-Serv in CompuServe Corporation um. Gleichzeitig streckt das Unternehmen erste Fühler nach Europa aus: In Dublin wird das erste Rechenzetrum außerhalb der USA eröffnet.

1979: Usenet

Drei Studenten gründen das Usenet als Forum für Dis​kussionen und den Austausch von Nachrichten zwischen Gruppen von Computer-Nutzern. Die ersten Newsgroups tragen alle die Bezeichnung „net.*“.

Zur gleichen Zeit werden die CompuServe Information Services gegründet. Sie bieten Zugang  zu Datenbanken und redaktionell aufbereitete Inhalte (die sogenannten „Foren“) vorwiegend wirtschaftlicher Natur, die vor allem für Manager bestimmt sind.

1980 wird die CompuServe Corporation von der größten amerikanischen Steuerberatungsgesellschaft, H&R Block, erworben und als selbständige Tochterfirma betrieben.

1981: Minitel.

In Frankreich wird das Minitel-System in Betrieb genom​men. 1983 nimmt die Deutsche Telekom den Betrieb des Btx-Sy​stems auf. Es basiert wie das französische Minitel auf dem vom CCITT (Comitê Con​sultatif Internationale de Telegraphie et Telephonie), dem Weltverband der Tele​fongesellschaften, ins Leben geru​fene System „Videotex“, das nicht mit dem Internet kompatibel ist. Innerhalb von drei Jahren sollen eine Million Bundesbür​ger über einen Btx-Anschluss verfügen; tatsächlich wer​den es nur 50.000 sein. 

1984: Domain Name Server

Mit der Einführung von Domain Name Server ist es zum Herstellen einer Verbindung über das Internet nicht mehr nötig, die genaue Adresse des Gegenüber zu kennen. 

Die Zahl der Internet-Hosts überschreitet erstmals 1000.

1986: NSFNET

Das NSFNET (National Science Foundation NETwork) verbindet fünf Super-Computer-Zentren in den USA mit​einander. Das sogenannte „Backbone“ ist in der Lage, Daten mit einer Geschwindigkeit von bis zu 56 KB pro Se​kunde auszutauschen.

Die Zahl der Hostrechner im Internet beträgt im Februar 2.308, im November bereits 5.089.

1988: Erster Internet-Virus, IRC

Der „Internet Worm“, ein Computer-Virus, befällt rund zehn Prozent der zu diesem Zeitpunkt rund 60.000 ange​schlossenen Hosts. Als Reaktion darauf wird das erste CERT (Computer Emergency Response Team) ge​grün​det, um Fälle von Virusbefall festzustellen und ge​eig​nete Gegenmaßnahmen vorzuschlagen.

Das NSFNET-Backbone wird auf 1,5 MB pro Sekunde aufgerüstet. 

Der Finne Jarkko Oikarinen erfindet IRC (Internet Relay Chat), ein System, bei dem sich mehrere Teilnehmer gleichzeitig miteinander per Internet „unterhalten“ kön​nen.

1989: Deutschland be​kommt Internet, als die ersten Unis ans NSFNET angeschlossen werden.

Die Zahl der Internet-Hosts übersteigt erstmals 100.000.

CompuServe führt in diesem Jahr erstmals E-Mail für seine Kunden ein.

1990: Aus für  ARPANET

Der ARPANET stellt den Betrieb ein. Seine Funktion geht vollständig auf das NSFNET über.

1991: WWW

Am CERN (Conseil Europeen pour la Recherche Nucleaire) in Genf startet Tim Berners-Lee das World Wide Web zum Austausch von multimedialen Informatio​nen zwischen Atomwissenschaftlern. Das System arbei​tet auf der Basis von eingetippten Kommandozeilen. Der „Web-Browser“, der die Navigation im Web vereinfacht, wird erst zwei Jahre später eingeführt.

1991 ist aber auch das Jahr, in dem CompuServe erstmals in Deutschland Fuß fasst: Die CompuServe GmbH startet mit fünf Mitarbeitern und rund 2000 Kunden.

1992 übersteigt die Zahl der Internet-Hosts 1.000.000. 1992 ist übrigens auch das Jahr, indem ich CompuServe-Mitglied werde. Ich habe die Teilnehmer-Nummer 70.143 und bin ungeheuer neidisch auf meinen Freund Ossi Urchs, der eine vierstellige CompuServe-Nummer hat.

1993: InterNIC, Mosaic

Das NSF gründet InterNIC (Internet Network Information Center) zur zentralen Verwaltung von Inter​net-Adressen. Die Vergabe von sogenannten Domaine Names ist zunächst kostenlos. 

Mit Mosaic, dem ersten Web-Browser, beginnt der Sie​geszug des World Wide Web.

Es gibt mehr als zwei Millionen Internet-Hosts. Die Zahl der Rechner, die ans World Wide Web angeschlossen sind, steigt von 130 im Juni auf 623 im Dezember.

1994: Kommerzialisie​rung des Internet be​ginnt

Die ersten Einkaufszentren im World Wide Web, soge​nannte „Internet Malls“, nehmen den Betrieb auf. Pizza Hut ermöglicht erstmals das Bestellen von Pizzas per Internet.

Die Anwaltskanzlei Canter & Siegel in Phoenix, Arizona, überschwemmt das Usenet mit Werbesendungen. Erbo​ste Internet-Nutzer wehren sich durch das Versenden von Mail-Bomben und bringen das örtliche Telefonnetz zum Erliegen.

Microsoft kündigt an, einen eigenen globalen On​line.Dienst, MSN, als Antwort auf ungeklärte Sicherheits​fragen im Internet gründen zu wollen. Sechs Monate später erfolgt das Dementi: MSN wird vollständig ins Internet integriert. Begründung: Die Sicherheitsprobleme sind inzwischen gelöst.

Der Amerikaner Richard White ist der erste Mensch, der offiziell zur Kriegswaffe erklärt wird, weil er sich ein Com​puterprogramm zur Verschlüsselung von Internet-Daten auf den Oberarm hat tätowieren lassen. Nach geltendem amerikanischen Recht ist die Ausfuhr solcher Krypto-Systeme verboten.

CompuServe wächst pro Monat um rund 80.000 Teilnehmer und wirbt damit, der größte Online-Dienst der Welt zu sein mit mehr als zwei Millionen Teilnehmer. Über ein sogenanntes Telnet Gateway ist auch direkter Zugang zum Internet von CompuServe aus möglich.

1995 T-Online nimmt Internet-Gateway in Betrieb

Anlässlich der Berliner Funkausstellung gibt die Deutsche Telekom die Umbenennung des Btx-Diensts in „T-Online“ bekannt. Gleichzeitig wird der Übergang („Gateway“) zwischen T-Online und dem Internet in Betrieb genom​men.

Netscape geht an die Börse und wird zum Senkrecht​starter: Der Wert der Aktie steigt innerhalb von drei Stunden um mehr als 50 Prozent. 

AOL gründet zusammen mit dem Bertelsmann-Konzern einen deutschen Ableger.

CompuServe betreut vier Millionen Kunden weltweit und wächst pro Monat um 120.000 Teilnehmer. 

1996: Eine Million T-Online-Teilnehmer

T-Online übersteigt – mit zehn Jahren Verspätung – die Millionengrenze. Ein Pforzheimer Sexartikel-Anbieter verschickt an einem Hebstwochende über 3,4 Millionen elektronische Werbesendungen an T-Online-Teilnehmer und bringt damit den zentralen Mail-Rechner zum Erlie​gen. Erstmals in der Geschichte werden im Radio Stau​warnungen für die Infobahn ausgesendet („Achtung, T-Online-Kunden, bitte zur Zeit keine E-Mails versen​den...“).

In den USA wird mit dem CDA (Communications Decen​cy Act) erstmals versucht, massiv Zensur über Inhalte auf dem Internet auszuüben. Bürgerrechtler brin​gen das Ge​setz über eine Verfassungsklage zu Fall.

Mit dem erfolglosen kommerziellen Online-Dienst „Europe Online“ landet der Münchner Verleger Hubert Burda die spektakulärste Pleite der bisherigen Internet-Geschichte.

Laut „Spiegel“ nutzen 3,75 Millionen Deutsche einen On​line-Dienst. 75 Prozent der Bundesbürger glauben, durch Computernetze sei der Computerkriminalität Tür und Tor geöffnet.

Die Zahl der Internet-Hosts übersteigt erstmals 10 Millio​nen. Die Zahl der Web-Hosts übersteigt 200.000.

CompuServe schließt einen Kooperationsvertrag mit dem amerikanischen Telefonriesen AT&T, der 90 Millionen AT&T-Kunden Zugang zum CompuServe Information Service gibt. Das Unternehmen gibt bekannt, dass bis Jahresende alle Inhalte übers World Wide Web abrufbar sein werden.

1997: Kryptoverbot, digitale Signatur, Provider-Proteste und knappe Adressen

Das US-Wirtschaftsministerium hebt das Exportverbot für starke Verschlüsselungssysteme bis 128 Bit auf. Damit sind erstmals außerhalb Nordamerikas hochsichere Transaktionen über das Internet möglich.

Innenminister Manfred Kanther (CDU) fordert ein Verbot freier Krypto-Systeme fürs Internet in Deutschland.

Deutschland führt als erstes Industrieland gesetzliche Bestimmungen über die „digitale Signatur“ ein, um zwei​felsfreie Authentifizierung von Online-Teilnehmern zu ermöglichen.

Aus Solidarität mit einem Wiener Provider, dessen Com​putersysteme von der Polizei wegen des Verdachts der Verbreitung von Kinderpornografie beschlagnahmt wor​den sind, schalte die österreichischen Provider zwei Stunden lang ab: Das Internet ist von Österreich abge​schnitten!

Die öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten bezeichnen Internet-PCs als Rundfunkempfänger und wollen dafür Rundfunkgebühren verlangen. Die Forderung wird von den Bundesländern abgelehnt.

Im September 1997 geben die Konzerne H&R Block, WorldCom und AOL ein Dreiecks-Geschäft bekannt, in dessen Rahmen der CompuServe Online Service ein Teil der AOL-Familie interaktiver Dienste wird. Die Netzwerk-Infrastruktur von CompuServe wird von WorldCom übernommen. 

Ein Monat später wird CompuServe durch eine Vereinbarung mit der Regierung in Peking der erste Online-Dienst in China.

1998: America Online Inc. und die Bertelsmann AG übernehmen den CompuServe Online-Dienst in Europa. Am 28. Mai 1998 wird der zurückgetretene CompuServe-Manager Felix Somm von dem bayerischen Amtsrichter Wilhelm Hubbert zu einer zweijährigen Freiheitsstrafe verurteilt, die gegen Zahlung von 100,000 Mark an wohltätige Organisationen zur Bewährung ausgesetzt wird. Der Vorwurf: Somm soll wissentlich in 13 Fällen die Verbreitung von illegalen Daten (Kinderpornographie) durch Kunden des Online-Dienstes CompuServe über sogenannte Newsgroups zugelassen haben. Sowohl Staatsanwaltschaft als auch Verteidigung plädieren auf Freispruch. Der „Fall Somm“ löst heftige bundesweite Diskussionen aus. In San Francisco wird deutsches Bier aus Protest gegen die Zensur des Internet symbolisch in die Gosse geleert. Das Landgericht München hebt das Urteil am 17. November 1999 wieder auf.

2000: Die CompuServe Interactive Services Deutschland GmbH & Co. KG mit Sitz in München beschäftigt knapp 100 Mitarbeiter und hat mehr als 200.000 Nutzer in der Bundesrepublik. Als erster Internet-Provider führt das Unternehmen einen Tarif ein, der das Surfen abends günstiger macht als tagsüber. Der „CompuServe Office-Tarif“ wird Testsieger bei Stiftung Warentest und Chip.

2001: CompuServe hat seine Nutzerzahlen verdreifacht und bedient jetzt 620.000 Teilnehmer in Deutschland. Weltweit nutzen drei Millionen Menschen CompuServe. 

Womit wir wieder in der Jetztzeit angelangt wären. Und ich muss mir selbst den Vorwurf machen, ein schlechter Prophet gewesen zu sein, denn ich gehörte zu denjenigen, die sich ausgesprochen skeptisch über die Überlebensaussichten von CompuServe als eigenständige Marke innerhalb der AOL-Familie geäußert haben. Nun, in diesem Punkt hat sich CompuServe als „Internet-Veteran“ wohltuend von den meisten Nachahmern, vor allem aber von den vielen Startups unterschieden, die ihre vielversprechende Zukunft bereits relativ rasch hinter sich gebracht haben

Recht hatte ich lediglich mit der schon kurz nach der F.usion geäußerten Vermutung, CompuServe werde nicht mehr lange in München ansässig sein. Anderseits: Ich selbst bin in diesen Tagen gezwungen worden, München nach fast neun wunderschönen Jahren Richtung Heidelberg zu verlassen und ich kann bestätigen: Das Leben geht weiter. Wie, darüber bin ich als „Internet-Historiker“ nicht kompetent zu reden, das sollen andere tun. Bleibt mir nur, dem ewig-jungen Internet und unserem Jubilar alles Gute zu wünschen. Mögen Sie das hohe Tempo halten. Denn eines ist trotz Dotcom-Blase und vorübergehender Börsen-Baisse klar: Die eigentliche Internet-Revolution steht uns in Wirklichkeit noch bevor.
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